
Wunderliches Kind oder Wunderkind: Thilo ist anders
Schwerer Start: Bei Geburt verletzt – Mutter kämpft gegen Mobbing – Mit aufwendiger Krankheit allein gelassen

ANSBACH/NEUSTADT (mik) – An
Thilo (Name geändert) scheiden
sich die Geister: Erwachsene stau-
nen oft über die Fähigkeiten des
achtjährigen „Wunderkinds“. Kin-
der empfinden ihn dagegen eher als
„wunderlich“. Die Auswirkungen
des Asperger Syndroms, die bei
Thilo festgestellt wurden, fordern
von seiner Mutter viel Einsatz und
hohe Kosten. Von Ämtern, Behör-
den und der Krankenkasse werden
sie oft nicht anerkannt.

Der schlaksige Junge hatte schon
bei der Geburt einen schweren Start:
Die Mutter wand sich 16 Stunden in
schmerzhaften Wehen – dann stell-
ten Arzt und Hebamme fest, dass ein
Myom, ein großes, gutartiges Ge-
schwulst vor dem Geburtskanal, die
Ursache war. Beim Entfernen wurde
das Baby am Köpfchen geschnitten,
dann brach noch das Schlüsselbein.
Thilo kam zwar blau im Gesicht,

aber sonst gesund zur Welt. Mit drei
Monaten litt er plötzlich an chroni-
scher Bronchitis. „Krupp-Anfälle“,
erklärte der Kinderarzt und ließ nach
Schimmel forschen. Und wirklich:
Der Vermieter ihrer Dachgeschoss-
wohnung hatte nach einem Woh-
nungsbrand „vergessen“, die vom
Löschwasser nasse Dämmung aus-
zutauschen. Ein Umzug wurde fällig,

die Eltern waren im
Dauer-Stress.
Zwei Jahre später

fiel Thilo aus dem
Kinderbett und zog
sich einen Schädel-
bruch zu. Im Kran-
kenhaus kam eine
beidseitige Lungen-
entzündung hinzu,
die Antibiotika
schlugen nicht an.
Zehn Tage lang stand
es für ihn bei 41,8
Grad Fieber „Spitz
auf Knopf“. Als die
Eltern über die
Schuldfrage stritten,
reagierte Thilo mit schrillen Schrei-
en, wobei er sich beide Ohren fest zu-
hielt. Der Frühförderung fielen
Überempfindlichkeiten beim Hören
und Sehen auf. Thilo trug ab sofort
Sonnenbrille und Gehörschutz. Aber
er verfügt auch über ein absolutes
Gehör und ein fotografisches Ge-
dächtnis, spielt drei Instrumente und
bringt sehr gute Noten nach Hause.
Dennoch: „Er ist so anders“, fan-

den die Kindergärtnerinnen und die
Lehrer. „Er kann nicht mit anderen
Kindern.“ Und die nicht mit ihm. Die
Größeren begannen jedenfalls, ihn
wegen seines Äußeren zu hänseln.
Sie zwangen ihn zu beweisen, dass er

ein Junge ist. Dabei
wurde er dann von
älteren Schülern fo-
tografiert. Ein Ju-
gendlicher bedrohte
ihn sogar mit einem
Messer. Die Mutter
erstattete Anzeige
gegen den Täter.
Doch es kam immer
wieder zu schweren
körperlichen und
verbalen Verletzun-
gen, wie die Schul-
leitung in einem Ent-
wicklungsbericht
einräumte. Der Kin-
derarzt fand blaue

Flecken und Einblutungen.
Mittlerweile haben sich die Eltern

getrennt. Der Bub blieb bei der Mut-
ter. Die setzte alle Hebel gegen das
„Mobbing“ in Bewegung – auch wenn
sie es von ihren Hartz IV-Bezügen
bezahlen musste. Denn die Fahrt-
kosten zum Spezialisten wurden von
der Krankenkasse nicht übernom-
men. Auch mit anderen Anträgen
hatte sie kein Glück. Fahrten zu
Therapiestunden beim Kinderpsy-
chologen oder in die Kinderklinik
zum Gastroenterologen (wegen einer
Weizen-, Zucker- und Kuhmilchun-
verträglichkeit) muss sie ebenfalls
vom Lebensunterhalt abzweigen. Sie

erhielt keine Zuzahlungsbefreiung
und ihre Ehrenamtspauschale, die
sie zwei Jahre lang für ihre ehren-
amtliche Flüchtlingsarbeit erhalten
hatte, wurde wieder einkassiert und
mit anderen Leistungen verrechnet.
„Rechtswidrig“, wie der Soziale Be-
ratungsdienst der Diakonie meinte.
So ist es um ihre Finanzen denk-

bar schlecht bestellt. Thilo und seine
Mutter gehen regelmäßig zur Tafel
und in die Wärmestube. Aber viele
Fahrten und die spezielle Ernährung
des Jungen sind kostenaufwendig.
Da bleibt für Thilos Herzenswunsch
an den Weihnachtsmann, einen Gü-
terzug zum Spielen, kein Geld übrig.

Mit Ihrer Hilfe, liebe Leserin-
nen und Leser, will der Verein
„FLZ-Leser helfen“ in Not gera-
tenen Nachbarn helfen. Ihre
Spende können Sie unter dem
Stichwort „FLZ-Leser helfen“
auf das Hilfskonto bei der Spar-
kasse Ansbach, IBAN:
DE93765500000000277400 über-
weisen. Spendenbescheinigun-
gen werden auf Wunsch ausge-
stellt. Spender über fünf Euro
werden in der FLZ genannt. Es
sei denn, sie vermerken, lieber
anonym bleiben zu wollen.

„Kein Medium ist daran interessiert“
Christine Haderthauer vermisst Fragen nach ihrer Sicht der Dinge – CSU-Politikerin erwartet Entlastung

ANSBACH – „Diese Fragen haben
mit der politischen Tätigkeit der
Ministerin nichts zu tun.“

Das war der Standardsatz, mit dem
Christine Haderthauer Anfragen zur
Modellbauaffäre beantwortete. Bes-
ser gesagt, nicht beantwortete. Den
Satz ließ sie über die Pressestelle der
Staatskanzlei verbreiten, ihn erhielt
die Fränkische Landeszeitung (erst-
mals im Juni 2013) ebenso wie alle
anderen Medien, die Vorwürfe gegen
die CSU-Politikerin klären wollten.
Der Satz blieb unverändert, vom

Frühsommer 2013 bis zu dem Tag, an
dem Ministerpräsident Horst Seeho-
fer der Leiterin seiner Staatskanzlei
klarmachte, dass Fragen zu dem in
Ansbach begonnenen dubiosen Pro-
jekt sehr wohl etwas mit der politi-
schen Tätigkeit der Ministerin zu tun
haben. Vor allem, wenn zu den Fra-
gen keine Antworten kommen, wes-
halb Christine Haderthauer am 1.
September ihren Rücktritt erklären
musste.
Die Bitten um Stellungnahme, die

sie ignorierte, waren über ein Jahr in
engen Takten bei der Leiterin der
Staatskanzlei des Ministerpräsiden-
ten eingetroffen. Christine Hader-
thauer hat dies ganz anders in Erin-

nerung. Ihre Sicht der Dinge, be-
hauptete sie in der vergangenen Wo-
che im Interview mit dem Ingolstäd-
ter Fernsehsender intv, habe nie-
mand wissen wollen. „Kein Medium
ist daran interessiert, dass du sagst,
hallo, darf ich mal darauf hinweisen,
dass das alles nicht stimmt“, sagte
Haderthauer wörtlich.

Über ein Jahr
geschwiegen
Weshalb daran zu erinnern ist, dass

die Juristin aus Ingolstadt einein-
viertel Jahre nicht nur gegenüber
den Medien beharrlich schwieg. Sie
weigerte sich auch, im bayerischen
Landtag Fragen zu beantworten. Sie
schwieg zu Vorwürfen früherer Ge-
schäftspartner, zu höchst unge-
wöhnlichen Abläufen im Bezirks-
krankenhaus Ansbach und zur eige-
nen Rolle in dem Unternehmen, das
aus der Billigproduktion hinter den
Klinikgittern schnelles Geld machen
wollte.
Das beharrliche Schweigen führte

nun, auch mit Zustimmung von Ha-
derthauers eigener Partei, zu einem
Untersuchungsausschuss im Land-
tag (siehe Artikel oben). Die frühere
CSU-Generalsekretärin und bayeri-
sche Ministerin hat dafür kein Ver-

ständnis. „Im Grunde ist alles ge-
klärt“, betonte die 52-Jährige, die
sich als Opfer einer bösartigen Kam-
pagne sieht. „Dass es so skandali-
siert wurde, lag daran, dass da eini-
ges zusammenkam. Das ist die übli-
che Gemengelage“, erklärte sie im
intv-Interview gegenüber Anja Au-
tenrieth. „Sie haben Leute, die fi-
nanzielle Interessen haben, die sie
gegen meinen Mann durchsetzen
wollen, was sie auf dem Rücken mei-
ner Popularität tun. Das haben sie
ihm vorher auch angedroht, dass sie
das versuchen werden. Dazu neh-
men Sie noch eine Prise Leute, die
Lust daran haben, eine exponierte
CSU-Frau zu schwächen, vor allem in
einer Position so nahe am Minister-
präsidenten.“
Die CSU-Politikerin hält die Affäre

für ein Lügenmärchen. „Dinge sind
schlichtweg erfunden worden, um
meinen Mann und auch mich in ein
schlechtes Licht zu rücken“, sagte
sie. „Mir wurde vermittelt, dass die
Fakten keine Rolle spielen, sondern
die Schlagzeile.“ Dies habe weniger
mit ihrer Person als mit dem Amt als
Minister zu tun. „Das ist so in diesen
Positionen. Die Dinge, die erfunden
wurden, waren notwendig, damit ei-
ne Skandalstory entsteht.“

Als Grund für die
aus ihrer Sicht zahl-
reichen Erfindungen
vermutet sie die fi-
nanzielle Situation der
deutschen Medien.
„Das ist ein hoher
wirtschaftlicher
Druck, unter dem Me-
dien stehen.“ Skan-
dalgeschichten bräch-
ten Geld. „Die Ver-
braucher kaufen es.“
Christine Haderthau-
er zeigte sich optimis-
tisch, dass sie gestärkt
aus dem Untersu-
chungsausschuss her-
vorgehen werde, um
ihre politische Lauf-
bahn fortzusetzen.
„Die ganzen Ver-
leumdungen und Vor-
würfe werden in sich
zusammenfallen“,
sagte sie. „Es gibt
schon genügend, die
vom Haderthauer-
Entlastungsausschuss sprechen.“ An
öffentlicher Unterstützung von Par-
teifreunden ist allerdings seit Mona-
ten nichts mehr zu hören. In aller
Stille laufen auch die Ermittlungen

der Staatsanwaltschaft gegen das
Ehepaar Haderthauer wegen des
Verdachts des Betrugs und der Steu-
erhinterziehung.

MANFRED BLENDINGER

Die in Ansbach begonnene Modellbau-Affäre kostete
Christine Haderthauer das Minister-Amt. Ihr erstes
Interview seit dem Rücktritt gab sie dem Ingolstädter
Fernsehsender intv. Foto: Heinz Fischer

Erstmals seit
Jahren kein Defizit
Plan: 2015 Gewinn in Kliniken

ANSBACH (kg) – Die Bezirkskli-
niken Mittelfranken planen für 2015
ein positives Wirtschaftsergebnis –
erstmals seit den Einbrüchen 2011.
Fürs Bezirksklinikum Ansbach lie-
gen noch keine Zahlen vor, doch in
der Pressestelle der Bezirkskliniken
hieß es gestern auf FLZ-Anfrage:
„Alle unsere Einrichtungen tragen
zu der positiven Entwicklung bei.“

Nach dem nun verabschiedeten
Wirtschaftsplan für die drei Kliniken
in Ansbach, Erlangen und Engelthal
ist für 2015 ein Überschuss von 2,5
Millionen Euro vorgesehen. Als Um-
satz sind 175Millionen Euro geplant.
Das Jahr 2013 war noch mit einem

Fehlbetrag von 4,4 Millionen Euro ab-
geschlossen worden, 2012 hatte die-
ser sogar bei 9,5 Millionen Euro gele-
gen. Für das laufende Jahr waren An-
fang Januar drei Millionen Euro Mi-
nus eingeplant worden. Dazu, ob die-
se ZahlWirklichkeit wird, machte das
Kommunalunternehmen Bezirkskli-
nikenMittelfranken keine Angaben.
Mit Blick auf 2015 dankte Bezirks-

tagspräsident Richard Bartsch ges-
tern per Pressemitteilung Vorstand
Helmut Nawratil und den Mitarbei-
tern, „die mit ihrer Leistung bereits
heute diese guten Aussichten für die
Zukunftmöglich gemacht haben“.

Morgen startet der
Ausschuss „Modellbau“
Das Ziel: Aufklärung – Bestand ein Sicherheitsrisiko?
ANSBACH (sh) – Vor mehr als ein-

einhalb Jahren erschienen erste Be-
richte über Ungereimtheiten im Zu-
sammenhang mit dem Bau von Lu-
xus-Modellautos in den 1990er Jah-
ren im Ansbacher Bezirkskranken-
haus. Mehr als ein Jahr später, An-
fang September 2014, trat Christine
Haderthauer (CSU) als Ministerin
zurück. Morgen beginnt im Landtag
das Aufarbeiten der Affäre.

Den Untersuchungsausschuss
„Modellbau“ hat der Landtag mit den
Stimmen aller Fraktionen einge-
setzt. Die neun Abgeordneten, fünf
von der CSU, zwei von der SPD so-
wie je einer von den Freien Wählern
unddenGrünen,sollenprüfen,obsich
staatliche Stellen bei dieser Art der
Arbeitstherapie in den Bezirksklini-
kenAnsbach undStraubing etwas ha-
ben zu Schulden kommen lassen.
Untersucht werden soll auch das

Verhalten der früheren Ministerin

Christine Haderthauer mit Blick auf
eine mögliche gewerbliche Tätigkeit.
Weiter wird den Ausschuss die Frage
beschäftigen, ob die Staatskanzlei
versucht hat, Medien unverhältnis-
mäßig zu beeinflussen.
Für den Ausschussvorsitzenden

Horst Arnold (SPD) geht es „nicht um
ein Feme-Gericht, sondern um Auf-
klärung“. So wird gefragt, wie die fo-
rensische Psychiatrie in Bayern ins-
gesamt aufgestellt ist. Daraus könn-
ten sich Folgen für die künftige Ar-
beit ergeben.
Dr. Peter Bauer aus Sachsen bei

Ansbach (Freie Wähler) interessiert
darüber hinaus besonders das Si-
cherheitsrisiko für die Ansbacher Be-
völkerung. War doch der geniale Mo-
dellbauer, ein untergebrachter Drei-
fachmörder, mindestens einmal al-
leine in der Markgrafenstadt unter-
wegs.
Zunächst beraten die Abgeordne-

ten morgen Verfahrensfragen.

Was vor fast 25 Jahren im Ansbacher Bezirksklinikum begann, beschäftigt ab
morgen einen Untersuchungsausschuss im bayerischen Landtag. Er will auf-
klären, unter welchen Umständen diese Werkstatt, in der psychisch kranke
Straftäter Modellautos der Luxusklasse fertigten, von der Firma Sapor Modell-
technik betrieben wurde. Foto: Güner

Neue Beweise
für Weißkopf
Vortrag von John Brown

LEUTERSHAUSEN (mb) –
Neue Beweise, dass Gustav
Weißkopf als erstem Menschen
der Welt ein motorisierter Flug
gelang, will der Luftfahrthisto-
riker John Brown heute Abend
in Leutershausen vorlegen.

Der Australier, der fließend
Deutsch spricht, hatte am Sams-
tag in einem FLZ-Interview an-
gekündigt, einen bisher unbe-
kannten Zeitungsbericht zu prä-
sentieren. Brown beschäftigt
sich seit drei Jahren intensiv mit
der Frage, ob der aus Leuters-
hausen stammende Gustav
Weißkopf oder die Brüder Wright
die ersten Motorflieger waren. Er
kommt auf Einladung der Stadt
Leutershausen, in der engagier-
te Bürger seit 50 Jahren wichtige
Beiträge zur Weißkopf-For-
schung leisten. Browns Vortrag
beginnt um 19 Uhr im Luther-
haus, Hans-Schreyer-Straße 17.
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